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Fig . 172 .

Von einem im Jahre 1280 durch die Herren von

Kestřan gegründeten Dominicaner - Kloster haben sich

keine künstlerisch bemerkenswerthen Reste erhalten ,

dagegen bestehen noch einige Überbleibsel der alten
Stadtthore und Mauern , vor allen aber der berühmte
Rittersaal in der alten Piseker Burg , welche Denkmale
in dem Capitel über Burgenbauten beschrieben werden .

Auch besitzt Pisek angeblich eine im XIII . Jahrhundert
erbaute steinerne Brücke über die Votava .

Einschiffige Pfarrkirche zu Priethal , Sel¬

čan , Miličin und Markt - Hohenfurt .

Diese vier wohlerhaltenen Kirchen , von denen die

erstere bei Krumau , die beiden folgenden in der Nähe
von Tabor und die letztgenannte in dem Flecken (nun
Markt ) Hohenfurt liegen , verdanken ihre Entstehung den
Herren von Rosenberg , deren Wappen an allen diesen
Bauten mehrmals angebracht ist . Die Bauzeit fällt offen¬

bar um einige Jahre später , als die Gründung des Klo¬
sters Hohenfurt . Damals begann das Geschlecht Rosen¬
berg mächtig in den Vordergrund zu treten und eine
Stellung einzunehmen , welche nur zu häufig mit den
Landesfürsten rivalisirte .

Unter den Adelsfamilien Böhmens zeichneten sich

die Rosenberge vom ersten Auftreten an bis zu ihrem
Erlöschen durch Kunstliebe aus , sie verdunkelten durch

(Priethal .)

ihren Glanz nicht selten die Regenten und verstanden
es in hohem Grade , von ihren Reichthümern würde¬
vollen Gebrauch zu machen . An ihrem glänzenden Hofe
waren Maler , Illuminatoren , Bildhauer und Baumeister
beschäftigt , hier wurde die edle Gesangeskunst gepflegt
und fand überhaupt ein für jene Zeit geistig angeregtes
Leben statt . Der Anlage des schon geschilderten Klosters
Hohenfurt folgte eine ungemessene Bauthätigkeit , welche
sich beinahe über den ganzen Süden Böhmens erstreckte .
Es entstanden die Kirchen zu Krumau , Markt - Hohenfurt ,

Ober -Haid , Wittingau , Höritz , Vesely , Sobieslau und
viele andere , dann die prachtvollsten Schlösser , welche
Böhmen besitzt und die in den betreffenden Abschnitten
ausführlich erörtert werden .

Die Pfarrkirche S. Laurentius in Priethal ( Při¬

doli ) gehört zu jenen seltenen Landkirchen , die mit
zwei Thürmen neben dem Presbyterium ausgestattet sind ,
wovon Náchod ein Beispiel aufzuweisen hat . Der aus
dem Achteck gezogene Chor -Schluss tritt frei über die
Thürme vor und ist gleich dem Presbyterium mit schönen
Kreuzgewölben versehen , das Schiff aber wird von einer
Holzdecke überspannt . Die beiden Thurmhallen dienen
als Sacristeien , eine kleine vor dem nördlichen Eingange
liegende Vorhalle mit Sterngewölbe aber gehört einem
spät - gothischen Zubau an . Die Masse sind beschränkt ,
das Schiff ist 40 Fuss lang und 30 Fuss breit , das Pres¬
byterium sammt Chor - Schluss hält bei einer Gesammt¬
länge von 35 Fuss eine Weite von 20 Fuss ein , alle
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Fig . 173 . ( Selčan . )
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Masse im Licht genommen . Den hauptsächlichstenSchmuck des Innern bilden die Wandsäulen und Gewölb¬
rippen , welche in der Art geformt sind , wie wir sie inSelau und Humpolec kennen gelernt haben .

Von der Chor - Seite her gesehen macht das Äusseremit den zwei massigen spitzbedeckten Thürmen einen im¬posanten Eindruck ; dazu ist die Kirche sehr hoch und freigelegen , so dass sie auch weithin in der Runde gesehenwird . Priethal gehörte zu den Stiftsgütern des KlostersHohenfurt , unter dessen Patronats - Recht die Kirche heutenoch steht .

Die beiden Pfarrkirchen zu Selčan und Miličín
tragen durchaus gleichen Charakter , halten beinahegleiche Grössen ein und sind offenbar von einem unddemselben Baumeister ausgeführt worden . Abgesehenvon einigen dem Übergangs - Styl angehörenden Knospen¬Capitälen , welche sich in den untern Partien der Selt¬čaner Kirche vorfinden , zeigen die einzelnen Theile ,namentlich die Masswerke der Fenster eine vollständigentwickelte Gothik von jener einfach kalten Bildungs¬weise , wie sie im Donauthale üblich war . Die dem hei¬

ligen Martin geweihte Stadtkirche in Selčan hat einen
eigenthümlich eingewölbten Chor mit rechteckigem Ab¬schluss von 33 Fuss Länge und 22 Fuss Weite im Licht ,Inks von demselben liegt eine zierliche Sacristei -Cap¬pelle , oberhalb deren ein Oratorium besteht . Das 45Fuss lange und 27 Fuss breite Schiff hat eine flache
Felderdecke , doch ist die auf Steinpfeilern ruhende Ein¬gangshalle mit Kreuzgewölben versehen . Der einzige
Thurm steht an der nordwestlichen Ecke und zeigt , ob¬wohl mit dem Gebäude gleichzeitig errichtet , keine or¬ganische Verbindung mit demselben . Er steigt senkrechtbis zur Höhe von 82 Fuss auf , ist mit einem Kranz vonZinnen umgeben und mit einem bis zur Spitze gemauer¬ten Helm bedeckt .

Auch in Miličin steht der Thurm zur Seite , istebenfalls crenelirt und mit gemauertem Helm ausge¬stattet . Die Pfarrkirche Maria - Geburt in Miličin ist
nach einem Brande um 1750 im Geschmack damaliger
Zeit arg misshandelt worden , doch sind Thurm und

Fig . 175 . (Selčan .)
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Fig . 174 . (Selčan . )

Aussenseite ziemlich verschont geblieben . Mit Ausnahmeeines dreiseitigen Chor - Schlusses gilt hier , was von derSelčaner Kirche gesagt wurde . Die beiden Landstädt¬chen Selčan und Miličin gehörten schon im XIII .Jahrhundert den Herren von Rosenberg und scheinenje für sich eigene Herrschaften gebildet zu haben . Mili¬čín liegt 9 Meilen von Prag an der Hauptstrasse nachLinz im Taborer - Kreise , Selčan etwas mehr west¬lich im ehemaligen Berauner Kreis .
Crenelirte , bis zur Spitze gemauerte Kirchthürme ,welche im nördlichen Böhmen zu den grössten Selten¬heiten gehören , werden in Süden häufig getroffen : mansieht dergleichen an den Kirchen zu Prachatic , Barau ,Petrovic und anderer im Böhmerwalde liegenden Ort¬schaften .

Die Marktkirche zu Hohenfurt zeichnet sich durchergiebige Räumlichkeit und besonders durch einenschönen mit vier Giebeln bekrönten Glockenthurm aus ,welcher auf dem Gewölbe des Presbyteriums ruht unddurch seine Grundpfeiler den Triumphbogen bildetDas 30 Fuss lange und 18 Fuss breite Chor ist recht¬eckig abgeschlossen , das Schiff hält bei einer lichtenWeite von 32 Fuss 80 Fuss in der Länge , ist flach be¬deckt , und wird durch rundbogige Fenster erleuchtet .Die Marktkirche soll schon bestanden haben , als dieStiftskirche Hohenfurt gegründet wurde ; der Thurmjedoch und einige andere Merkmale sprechen dafür ,
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51% Fuss tief unter dem allgemeinen Niveau liegt , und
sehr solid gebaut ist ; diese vertiefte Lage bewirkte ,
dass der Saal von den zusammenstürzenden Trümmern

überdeckt und auf solche Weise geschützt wurde . Es
ist auch nicht die geringste Kleinigkeit , nicht einmal
das in der Mitte stehende kunstreich ausgearbeitete
Lesepult beschädigt worden .

]

Fig . 176 . (Selčan .)

dass die beiden Kirchen der gleichen Zeit angehören ,
nämlich der zweiten Hälfte des XIII . Jahrhunderts .

Sowohl das Aussere wie Innere der Marktkirche ist

arg verzopft worden .

Fig . 172 Grundriss der Kirche zu Priethal ,

Fig . 173 Grundriss , Fig . 174 Chor -Ansicht der Kirche
in Selčan , Fig . 175 Fenster , Fig . 176 Capital von
Selčan .
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Fig . 178 . (Osseg .)

Wie die Kaiserburg zu Eger mit ihrer Doppel¬
capelle als einziges in Böhmen befindliches Denkmal
der fränkisch - rheinischen Bauweise besteht , so reprä¬

sentirt der Capitel - Saal zu Osseg die sächsische Rich¬

Nördliche und westliche Gruppe .

Eine schulmässige Behandlungsweise oder gewisse
Übereinstimmung der Denkmale , wie wir sie in Mähren
und Ost -Böhmen kennen gelernt haben , lässt sich im
Norden nicht nachweisen ; theils weil im Laufe der

Hussitenstürme , die meist von Deutschen bewohnten
Gegenden mit besonderer Wuth verheert wurden , theils

weil der dortige Volksstamm kein einheitlicher ist und
sich hier die verschiedensten äussern Einflüsse , nament¬
lich sächsische , fränkische und oberpfälzische von je
kreuzten . Selbst die Baudenkmale von Leitmeritz , dar¬

unter die 1057 durch Herzog Spitihněv gegründete
Collegiat - und spätere Domkirche , wie die grosse 1235
erbaute Stadtkirche , sind entweder umgebaut , oder ihres
ursprünglichen Charakters vollständig entkleidet worden .

Unter solchen Umständen wird man aufs ange¬

nehmste überrascht , einem wohlerhaltenen Bauwerke
ersten Ranges zu begegnen : dem herrlichen Capitel¬
Saal im Cistercienserkloster Osseg .

Kloster Osseg .

Von der Gründung des Klosters Osseg ( Osek ) u . dem
dortigen Kirchenbau ist bereits im I. Theil , Seite 31 ,
gesprochen worden , wo auch der Unfälle gedacht
wurde , welche dieses Stift schon in ältester Zeit be¬

troffen haben . Die furchtbarste , heute noch an man¬
chen Stellen nachweisbare Zerstörung fand ohne Zwei¬
fel im Juli 1420 durch die Hussiten statt , als die Klo¬

stergebäude und die Kirche ausgeplündert und dann
nicht allein in Brand gesteckt , sondern gewaltsam zer¬
stört wurden .

Wie solchen wiederholten Verwüstungen ein um¬
fassendes Kunstwerk wie der Capitelsaal entgehen
konnte , lässt sich nur dadurch erklären , dass derselbe

Fig . 177 . ( Osseg .)

tung , wie sie sich in Magdeburg , Naumburg , Erfurt ( im
Domkreuzgang ) und Pforta ausspricht . Da Osseg ein
Tochterstift des 1128 gegründeten Klosters Waldsassen
ist , muss sehr bedauert werden , dass die Stiftskirche

Waldsassen ganz im Jesuitenstyl umgebaut wurde und
sich dort auch nicht die mindesten alterthümlichen Reste

erhalten haben . Bei der grossen Einwirkung , welche
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